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Hermann J Kassel studierte an der Kunstakademie 
Düsseldorf und an der Folkwang-Schule in Essen. 
Sein breites künstlerisches Schaffen war und ist in 
vielen Ausstellungen und Dauerinstallationen natio-
nal und international zu sehen. Das Interview mit ihm 
führte Mechthild Hartmann-Schäfers (Redaktion), die 
den Künstler schon viele Jahre kennt und auch in der 
Bildungsarbeit mit ihm Interessierte für künstlerisches 
Denken und Tun begeistert: www.zass-kultursommer.de

Nur ein Stempel?
Ed i t i o n  » I c h  b i n  w e r t v o l l  © «  –  E i n  I n t e r v i e w
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 1 Vgl. Annette Mörchen, 
Markus Tolksdorf (Hg.) 
(2009): Lernort Gemeinde. 
Ein neues Format der 
Erwachsenenbildung, 
Bielefeld

Deine Stempel-Edition »Ich bin  
wertvoll ©« hast Du 2007 anläss-
lich eines KEB-Projektes gestaltet, 
das sich mit der Gemeinde als Ort 
des Lernens von Werte-Orientierung 
und des Entdeckens von Lebens-
Wertem beschäftigte.1 Was war 
Deine Grundidee?

Meine Überlegungen für eine künst-
lerische Intervention im Rahmen 
dieses Projektes setzten bei einigen 
»einfachen« Fragen an: Wo beginnt 
Wertschätzung? Ist Wertschätzung 
anderen gegenüber denk- und 
lebbar ohne ein Selbstwertgefühl, 
ohne die Wertschätzung sich selbst 
gegenüber? Meines Erachtens 
beginnt Wertschätzung bei mir und 
mir selbst gegenüber. Das führte 
dann zu der simplen, kraftvollen, für 
manche vielleicht provokanten Aus-
sage »Ich bin wertvoll«. Und hier ist 
keineswegs Narzissmus, Egozentrik 
oder Egoismus gemeint. Ganz im 
Gegenteil bin ich davon überzeugt, 
dass ich, wenn ich diese Aussage für 

mich in Anspruch nehme, in der Ver-
antwortung stehe, mich adäquat zu 
verhalten. Diese Selbstannahme for-
dert von mir also Bewusstsein ein-
hergehend mit Eigenverantwortung. 
Und das Bewusstsein für den eige-
nen Wert, sowie die Übernahme der 
Eigenverantwortung lässt mich mich 
wertschätzend meinem Gegenüber 
verhalten, sowie wertvoll für mein 
Gegenüber sein. Es gab dann auch 
die Frage, ob es nicht heißen sollte: 
»Du bist wertvoll«. Das scheint doch 
naheliegender und klingt doch auch 
»besser« oder »schöner«. So kann 
ich mich gleich so richtig gut fühlen, 
geradezu gönnerhaft. Aber mit die-
ser Aussage übergebe ich eben auch 
die Verantwortung an mein Gegen-
über dafür, sich so zu verhalten, und 
ich bin in jeder Hinsicht fein raus. 
Vielleicht ernte ich auch noch ein: 
»Aber Du bist doch auch wertvoll.« 
Mir geht es aber (auch hier) um die 
Übernahme meiner Verantwortung 
für mein Denken, Reden und Handeln. 
Und darum heißt es «Ich bin wert-
voll«.
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2 Martin Thomé (2009): Ich bin wertvoll. Überlegungen 
zu einer Stempeledition von Hermann J Kassel, in: 
Lernort Gemeinde (s. Anm. 1), S. 15.

Wertvoll, etwas von Wert, ist in 
unserer Gesellschaft ja vielfach mit 
Monetärem verbunden, also Gold, 
Schmuck oder so etwas in der Art. 
Warum ist für Dich der Mensch 
wertvoll? 

Das Monetäre besitzt zweifelsohne 
einen von uns definierten nominalen 
Wert und ist für viele damit wertvoll. 
Aber diese Art des Wertes hat zu-
nächst einmal nichts mit Werten zu 
tun. Was das Monetäre erst wirklich 
wertvoll macht, hängt wohl davon 
ab, was damit von uns Menschen 
gemacht wird und welchen Werten 
es dient. Werte haben etwas mit 
unserer Einstellung, unserer Hal-
tung oder auch unseren Idealen zu 
tun. Werte sind in einer Gesellschaft 
im besten Fall auch gemeinsame 
Werte, denn diese ermöglichen ein 
friedliches Zusammenleben. Bin 
ich aus mir heraus, per se wertvoll? 
Braucht mein Wertvoll-Sein ein 
Gegenüber, also etwas, für das ich 
wertvoll sein kann oder von dem 
ich als wertvoll anerkannt werde? 
Nehme ich mich als wertvoll an, 
so stehe ich in der Verantwortung, 
mich adäquat zu verhalten. Ich als 
Mensch kann auch dem Monetären 
einen Wert weit über den nominalen 
Wert hinaus geben. Die Selbstan-
nahme des Wertvollseins verstehe 
ich als Aufforderung und Aufgabe, 
als ein »Für« und kein »Gegen«.

Stempel aufzudrücken, ihn abzu-
stempeln, ist im Allgemeinen eher 
negativ besetzt. Spielst Du bewusst 
mit dem Gegensatz des Abstem-
pelns und der positiven Botschaft, 
dass ich und der Andere Wert be-
sitzen?

Die Frage nach dem Gegensatz des 
allgemein negativ konnotierten 
»Abstempelns« und der hier auf-
gedrückten positiven Botschaft ist 
interessant. Damit ist ja auch die 
Frage oder das Thema des Be-
wertens verbunden. Wer bewertet 
wen oder was? Tatsächlich ist es 
»merkwürdig« und vielleicht sogar 
»gewagt«, einem anderen Menschen 
diese Aussage aufzudrücken. Denn 
auch wenn ich von dem Wertvollen 
in meinem Gegenüber überzeugt bin, 
entsteht da schnell der Eindruck des 
Gönnerhaften. Für eine solche Stem-
pelaktion ist die Situation und der 
Rahmen, in dem das »Abstempeln« 
stattfindet, ganz entscheidend. 
Sich zu »trauen«, einem anderen 
Menschen dies aufzudrücken, setzt 
wechselseitiges Vertrauen voraus. 
Alternativ gibt es natürlich auch 
die Möglichkeit, mein Gegenüber 
dazu einzuladen, sich diese Aussage 
selbst aufzudrücken.

»Ich bin wertvoll« – hat das auch 
einen theologischen Bezug für Dich? 
Trete ich durch die Anerkennung 
meines eigenen Wertes in Dialog zu 
Gott?

Hier fühle ich mich für eine adäqua-
te Einordnung nicht wirklich oder 
ausreichend »berufen« und über-
lasse lieber einem guten Freund, 
Dr. Martin Thomé, das Wort, der in 
seinem Aufsatz zu dieser Stempel-
Edition u. a. geschrieben hat: »›Ich 
bin wertvoll‹ wird damit zu einer 
eminent theologischen Aussage, die 
als Ausdruck der Gottesbeziehung 
verstanden werden kann: Erst indem 
ich mich als bleibend wertvoll von 
Gott her anerkannt verstehen kann, 
kann ich auch mit Recht und im 
Bewusstsein der Angesprochenheit 
durch Gott mich selbst als wertvoll 
bezeichnen. Nicolaus Cusanus lässt 
in einer seiner Schriften Gott zum 
Menschen sagen: ›Sei du dein, und 
ich werde dein sein.‹ Das bedeutet: 
Nicht zuerst die Selbsthingabe des 
Menschen, die Selbstverleugnung 
macht ihn gottesfähig, sondern 
gerade die Anerkennung und selbst-
bewusst-verantwortliche Übernah-
me seines Eigenwertes als Geschöpf 
ist es, was den Menschen überhaupt 
befähigt, in die Beziehung zu Gott 
einzutreten, sich auf die Innigkeit 
des Angesprochenseins durch Gott 
einzulassen und sie verantwortlich 
– d. h. antwortend mit der ganzen 
Existenz – aufzunehmen. Und genau 
darin liegt dann der Wert, den Gott 
dem Menschen als seinem Gegen-
über, seinem Beziehungs-Partner 
zusagt.«2
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Was macht das Deiner langjährigen 
Erfahrung nach mit Menschen, wenn 
sie mit »Ich bin wertvoll« gestem-
pelt werden? Fühlen Sie sich wert-
geschätzt? Oder eher verunsichert?

Der Einsatz des Stempels führt zu 
intensiven Gesprächen zwischen 
dem Stempelnden und dem »Be-
stempelten« zum Thema Wert, 
Wertschätzung. Mehrfach erhielt ich 
auch ein Feedback aus sozialen Ein-
richtungen, vor allem aus solchen, 
die sich um Kinder kümmern. Hier 
scheint der Stempelaufdruck bei den 
Kindern ein »besonderes Bewusst-

sein« für das eigene Wertvollsein 
zu bewirken und dieses Selbstwert-
gefühl zu stärken. In den meisten 
Situationen bin ich nicht dabei, wenn 
der Stempel von anderen Menschen 
eingesetzt wird. Aber dass der 
Stempel mit seiner Aussage wirkt, 
zeigt sich für mich daran, dass 
er nach wie vor nachgefragt und 
eingesetzt wird. Hier einmal zwei 
Feedbacks, die ich per Mail erhalten 
habe: Aus einer städtischen Sozial- 
und Bürgerstation: »Du weißt ja 
sicherlich noch, wie stark wir Deinen 
Stempel einsetzen. Mittlerweile hat 
es sich sogar eingebürgert, dass 
jeden Freitag die Schulkinder, die vor 
unserem Büro auf ihren Bus warten, 
in unser Büro kommen, um sich ei-
nen Stempel abzuholen. Wir nutzen 
dies, um zu fragen, wie war deine 
Woche, bist du zufrieden, was liegt 
so an. Vor den Sommerferien ist eine 
Lehrerin hier mit ihrer kompletten 
Klasse aufgetaucht, um den Kindern 
zu sagen, ihr seid toll, es war ein 
schönes Schuljahr mit euch, ihr seid 
wertvoll. Alle haben deinen Stem-
pel aufgedrückt bekommen. Die 
Augen hättest du mal sehen sollen. 
Klasse!!! Unsere Bürger sind immer 
wieder überrascht, wenn wir ihnen 
den Stempel geben. Sofort herrscht 
eine entspanntere, irgendwie andere 
Atmosphäre.« 

Von der Metaebene zur Praxis: Wie 
können wir uns Dein Projekt konkret 
im Prozess vorstellen?

Ich selbst habe den Stempel an-
lässlich verschiedener Interventio-
nen im Rahmen meiner »take part 
in art©«-Workshops zum Thema 
Werte u. a. in Unternehmen auf 
Führungsebene eingesetzt. Seit der 
»Premiere« 2007 wird der Stempel, 
inzwischen in der 4. Auflage, bei mir 
von Menschen bestellt, die diesen 
für sich privat, aber auch innerhalb 
ihrer beruflichen Situation vielfältig 
nutzen; sei es in Sozialstationen 
oder verschiedenen Bildungseinrich-
tungen etc.

Eine zweite Geschichte: »Eine 
Woche nach der Fachtagung hatte 
unsere Tochter Rebekka Firmung. 
Da die Firmfeier erst um 18 Uhr  
begann, gab es zuvor bei uns zu 
Hause Kaffee und Kuchen, Beisam-
mensein … In diesem Rahmen habe 
ich Rebekka den Stempel ›Ich bin 
wertvoll‹ überreicht. Zusammen mit 
einigen Worten war es genau das, 
was ich ihr an diesem Tag sagen 
wollte: ›Du bist wertvoll, wertvoll, 
noch bevor ich es Dir sage.‹ Den 
Stempel ›Ich bin wertvoll‹ hat sie 
dann allen Familienmitgliedern und 
Freund:innen auf den Handrücken 
gestempelt. Auch sie sollten genau 
das erinnern, wissen. Zum Gottes-
dienst dann erschien unsere ganze 
Festtagsgruppe mit Stempel auf 
dem Handrücken, so als ›ob wir ge-
rade aus der Disco kommen‹, meinte 
unser Sohn. Und da hat er Recht 
gehabt, uns hat alle ein ganz beson-
derer Gedanke verbunden, eigentlich 
der wichtigste, den es zu leben gilt: 
›Ich bin wertvoll‹!«
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3Obsoleszenz: bewusste Verkürzung der Lebensdauer eines Produktes, um den Absatz zu steigern (Red.).

Das Beste zum Schluss: Was  
habe ich nicht gefragt, was Du den 
Leser:innen sagen möchtest? 

Vielleicht darf ich hier einen Wunsch, 
eine Bitte äußern: Ich stelle mir das 
»Ich bin wertvoll©« samt der Er-
gänzung des abgewandelten Artikels 
1 GG an vielen weiteren Orten als 
permanentes oder auch temporäres 
Zeichen vor. So freue ich mich, sollte 
es hier Ideen und Vorschläge für 
weitere Orte im öffentlichen Raum, 
in Institutionen, Bildungs- und 
Sozialeinrichtungen geben, wo mit 
dieser Aussage, sei es als Transpa-
rent, Plakat, Display etc. gearbeitet 
werden und diese wirken kann. Denn 
sich stets aufs Neue bewusst zu 
machen den eigenen Wert, ebenso 
wie den eines jeden anderen Men-
schen, sowie die Un-An-Tastbarkeit 
der Würde eines jeden Menschen 
ist und bleibt vor dem Hintergrund 
sexuellen Missbrauchs und in Zeiten 
von kulturellen, religiösen, ganz all-
gemein gesellschaftlichen Diver-
genzen und Auseinandersetzungen 
wichtiger denn je.

Die Corona-Pandemie hat in den 
letzten zwei Jahren vieles verändert 
– auch unseren Blick darauf, was 
wirklich wichtig ist, was wertvoll ist. 
Arbeitest Du aktuell auch mit  
»Ich bin wertvoll«? Was ist anders, 
neu, besser, schlechter?

Wenngleich ich schon vorher mit 
der Idee »gespielt« und in Anfängen 
damit gearbeitet habe, hat mich 
die Zeit der Corona-Pandemie dazu 
gebracht, das »Ich bin wertvoll 
©«, ergänzt um (m)eine Auslegung 
unseres Artikel 1 GG auch im öffent-
lichen Raum einzusetzen. So ist hier 
nun in der Mitte des Stempels zu 
lesen: «Ich achte jeden Menschen, 
der die Würde, die körperliche Un-
versehrtheit, die freie Meinungsäu-
ßerung, die Freiheit der Kunst, die 
Informations- und Pressefreiheit, die 
Religionsfreiheit eines jeden Men-
schen, einer jeden Frau, eines jeden 
Mannes, eines jeden Kindes achtet.« 
In der Gelsenkirchener Innenstadt 
wirkt nun dieses Gesamtwerk als 
großer Foliendruck auf einer Schau-
fensterscheibe in die Stadtgesell-
schaft hinein. Und diese Gesamtaus-
sage behält ihre Gültigkeit, Relevanz 
und Dringlichkeit auch unabhängig 
von der Corona-Pandemie.

Wie hast Du die Idee seit 2007  
weiterentwickelt? Oder anders 
ausgedrückt: Wem hast Du einen 
Stempel aufgedrückt?

Die Weiterentwicklung der 2007 ge-
borenen Idee zeigt sich wohl weniger 
darin, wem ich sonst noch wo den 
Stempel aufgedrückt habe, sondern 
vielmehr darin, wie und wo ich mit 
der Aussage »Ich bin wertvoll ©« 
arbeite. Denn, die Stempelaussage 
oder ihr Aufdruck ist nicht nur bei 
und für Menschen wirksam. Diese 
Aussage, einem Gegenstand auf-
gedruckt/aufgedrückt, macht etwas 
mit diesem Gegenstand. Selbst der 
profanste Gegenstand, mit dem »Ich 
bin wertvoll ©« versehen, schafft 
Aufmerksamkeit, Beachtung. Und 
diese Beachtung für »die Dinge« 
scheint mir nicht zuletzt vor dem 
Hintergrund einer Wegwerfgesell-
schaft, einer geplanten Obsoleszenz3 
für verschiedene technische Geräte 
und damit einhergehend wachsen-
den Müll- und Plastikbergen wichti-
ger denn je.
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